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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

TS

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

5 genommen Jn Leipzig in derC r u r 1 c r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

e

Inſerate für den Courier werden an

Creutz-Jn Magdeburg in der
Breiteſchen Buchhandlung,

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 113. Halle, Dienstag den 18. Mai 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin. Jn der Sitzung der Herrenkurie am S.

Mai erwähnte der Marſchall, daß zwei Petitionen einge-
gangen waren, die eine von dem Grafen von der Aſſe-
burg uüber Maßregeln gegen den Nothſtand, die andere vom
Grafen von Kielmannsegge über die Beſchränkung der
Anſäſſigmachung und die Verpflichtung zur Einlage in die
Sparkaſſen.

Die Eingabe von 138 Mitgliedern der Drei-Stände-
Kurie, deren wir als eines Gegenſtandes der Eroörterung
bereits in Nr. 108 und 109 dieſer Blatter gedacht haben,
war der Herren-Kurie zugegangen. Jn dieſer Sitzung nahm
ſie die Verhandlung daruüber auf. Jn der Einleitung zur
Discuſſion ſprach der Marſchall die Ueberzeugung aus:
daß der Gegenſtand von der Verſammlung der bei-

den Kurien nicht berathen werden kann, und zwar
einmal darum, weil die Debatte uüber die Adreſſe an Se.
Maj. den König fur vollſtändig geſchloſſen und abgethan an-
geſehen werden muß, und. dann auch aus dem Grunde,
weil der Gegenſtand uüberhaupt in keiner der Ver-
ſammlung zur Berathung kommen kann.« Er
bewegt ſich nämlich in keiner von den Formen, die durch
das Geſetz und die Geſchäftsordnung vorgeſchrieben ſind;
er enthält keine Bitte, er enthält keine Beſchwerde.
Furſt von Lychnowski erklärte, die Herrenkurie
könne eine Mitwirkung verſagen; ſie habe kein Recht

in der Drei-Stände- Kurie zu ſitzen und ſie ſolle ſich
nie hingeben, wo ſie nicht ein vollſtaändiges Recht dazu
habe. Graf von Arnim ſchloß ſich der Anſicht des
Marſchalls an, mit der Bemerkung, daß er die formelle
Behandlung der vorliegenden Frage als die alleinige Auf-
gabe des Beſchluſſes der Herrenkurie anſehe, und den ma-
teriellen Jnhalt der Erklärung beiſeite laſſe.« Er ging aber
weiter und legte ſeine Anſicht dahin dar, die Drei-Stände-
Kurie dürfe daraus, daß die Herrenkurie ihre Mitwirkung
verweigre, nicht folgern, daß die Angelegenheit materiell
in der Drei-Stände- Kurie zu verhandeln ſei. Dies aus
folgenden Gruünden. »Die 138 Unterzeichner behaupten, daß
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mehrere Punkte der neuern Verordnungen vom 3. Februar
mit den betreffenden Beſtimmungen der älteren Geſetze un
vereinbar ſeien. Sie ſchließen daraus, daß die altern Geſetze
noch zu Recht beſtehen; ſie erklären daher, daß ſie dieſe
Punkte der neueren Geſetze vom 3. Februar fur nicht zu
Recht beſtehend, alſo fur ungiltig erkennen. Sie beantra-
gen, daß die Drei-Stände- Kurie dieſe Erklärung zu ihrem
Beſchluſſe erheben, und daß dieſer Beſchluß zu Protokoll
genommen werden ſoll. Hiernach ſchließt der Graf von
Arnim weiter, das ganze Geſetz, durch das die Herren-
kurie beſtehe, werde fur ungiltig erklärt und ſomit der
Herrenkurie ihre rechtliche Exiſtenz abgeſprochen, denn auch
ſie ſei erſt durch jenes in Frage geſtelltes Recht ins Leben
gerufen. Er faßt alsdann zuſammen, daß nicht eine
Kurie für ſich allein das Recht habe, Paragraphen und
Beſtimmungen der gemeinſchaftlichen Geſetze des Ver
einigten Landtags fur ungiltig zu erklären.« Nach einigen
unerheblichen Erörterungen nahm die Kurie einſtimmig den
Beſchluß an: die Herrenkurie iſt der Anſicht, daß ſie ge
ſetzlich nicht an der Berathung des in Rede ſtehenden An-
trags theilnehmen koönne, daß ſie aber dieſes ihr Votum
nicht ſo gedeutet wiſſen wolle, als erkenne ſie einer Kurie
des Landtags das Recht zu, einen Beſchluß zu faſſen, wel-
cher Theile der Geſetze fur nicht zu Recht beſtehend erklart,
die dem Vereinigen Landtage, alſo beiden Kurien, als einem
untrennbaren Ganzen zur Grundlage dienen.

Mit vieler Sorgfalt discutirte alsdann die Herrenku-
rie, wie es anzufangen ſei, daß die ſtenographiſchen Be-
richte fruüher als bisher veröffentlicht werden konnten. Sie
ſetzte feſt, daß auf Antrag des Regierungspraäſidenten von
Kroſigk aus Merſeburg fur jeden der Sprecher ein be
ſonderer Bogen Papier genommen werden ſolle; nach oder
auch ſchon während der Sitzung konnten alsdann die Red-
ner zu gleicher Zeit jeder ſeinen Vortrag revidiren und
druckfertig machen. Es koönne dieſe Einrichtung nicht be-
denklich machen, wenn es für die Dauer des Landtags ein
Paar Rieß mehr koſte.

Darauf nahm die Kurie das Beſcholtenheits- Geſetz
in Berathung. Nach einer langen Verhandlung daruüber,
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ob man die Frage uüber das Bedürfniß des Geſetzes am
Anfange oder am Ende der Verhandlung aufnehmen muſſe,
wurde der erſte Paſſus des erſten Paragraphen ohne
lange Erörterung genehmigt. Hinſichtlich der militäriſchen
Ehrengerichte ging die Verhandlung der Herrenkurie in
nicht unintereſſante Breite auseinander. Die Kommiſſion
des Herrenſtandes hatte mit 4 Stimmen die Beibehaltung
und mit 3 Stimmen die Weglaſſung der Beſtimmungen
uüber den Einfluß der militäriſchen Ehrengerichte auf die
Beſcholtenheit beantragt. Zuerſt erklärte der Regierungs-
präſident v. Kroſigk, er ſtimme mit der Majorität fur
Beibehaltung der Beſtimmungen weil wir im preußiſchen
Staate lebten, wo jeder Unterthan Soldat ſei. Dies hin-
derte aber den Grafen York nicht, mit der Minorität
der Kommiſſion fur den Wegfall dieſer Beſtimmungen zu
votiren und zu bemerken, das Militair ſei ein exceptionel-
ler Stand. Der Prinz von Preußen erwiderte: „Was
in Bezug auf den exceptionellen Stand geſagt worden iſt,
in Beziehung auf den Ehrenpunkt, ſo erkenne ich vollkom-
men an, daß der Offizierſtand in dieſer Beziehung ein ex-
ceptioneller iſt; aber in welcher Art! Hinſichtlich des Eh-
renpunktes nur inſofern, als er die Ehrenhaftigkeit als
auf das höchſte Stadium getrieben darſtellt. Es fragt ſich
alſo ob eine ſtändiſche Verſammlung ſich damit begnuügt,
ein Mitglied unter ſich zu haben dem dieſer höchſte Grad
der Ehrenhaftigkeit abgeht. Meiner Ueberzeugung nach
muß eine ſtändiſche Verſammlung grade ſo wie der Offi-
zierſtand den höchſten Grad der Ehrenhaftigkeit ihrer Mit-
glieder verlangen. Darum behaupte ich gerade, weil es
einen Stand gibt, der bereits durch ſeine Jnſtitutionen
(Ehrengerichte) zu dem höchſten Stadium der Ehre hinge-
trieben wird daß Jemand, der von ſeinen Standesgenoſ-
ſen nicht fur würdig befunden wird, in ihrer Mitte zu
bleiben, ein Mitglied einer ſtändiſchen Verſammlung nicht
ſein kann.“ Auf die Bemerkung des Domdechanten von
Kroſigk aus Naumburg, daß manche dem Ehrgefuühl des
Offizierſtandes zuwiderlaufende Handlungen doch norh nicht
die Verletzung der allgemeinen Begriffe von Ehrenhaftigkeit
enthielten, bemerkte der Prinz von Preußen: z Zur
Erläuterung deſſen was ich geäußert habe, erwaähne ich,
daß ich ausdrucklich geſagt habe, alle diejenigen, die durch
Ehrengerichte aus der Mitte der Offiziere entfernt worden
ſind halte ich nicht fur aufnehmbar. Daß die andern
Punkte noch nicht darunter begriffen ſind, verſteht ſich von
ſelbſt; ich habe mich darüber nicht ausgeſprochen, weil
dieſe Kategorien noch nicht zur Sprache gebracht ſind. Jch
habe die ſtenographiſchen Aufzeichnungen werden das
auch enthalten geſagt, daß der Offizier, der von ſeinen
Standesgenoſſen aus ihrer Mitte ausgeſchloſſen worden iſt,
nicht Mitglied einer ſtändiſchen Verſammlung ſein kann.
Dies zur Erlaäuterung, damit kein Mißverſtandniß über
den Sinn meiner Worte beſteht.

Der Kriegsminiſter v. Boyen vertheidigte die Ehren-
gerichte und deren nothwendige Herbeiziehung zu dem Ge-
ſetze uber die Beſcholtenheit in einem ausgedehnten Vor-
trage, wogegen der Graf Dohna-Lauck den Ehrengerich-
ten keinen ſo ausgedehnten Einfluß auf die buürgerlichen
Verhältniſſe geſtatten wollte, und Graf v. Dyhrn es als
einen Vorzug erkannte, daß der Offizier vom Offizier ge
richtet werde, aber dieſen Vorzug auch fur die andern
Stände beanſpruchte, weil ſonſt eine Genoſſenſchaft das
Recht hätte, Jemanden aus einer andern Genoſſenſchaft
auszuſchließen ohne daß dieſer letztern daſſelbe Recht gegen
die erſtere zuſtehe. Am Schluſſe ſeiner Rede verlangte der

Sprecher ſeltſam genug daß die Stände, fur den Fall,
es ſei einer durch das Ehrengericht aus ihrer Mitte ent
fernt, das Recht hätten, zu dieſer Entfernung auch ihr
Ja! ſagen zu können.“ Der Miniſter v. Boyen bemerkte
dagegen daß dies nichts anderes ſei, als eine unzulaſſige
Ueberhebung; denn die Staände ſetzten ihr Urtheil über das
vom Könige ſanktionirte Urtheil. Jn gleicher Weiſe erwi-
derte der Prinz von Preußen: Jch ſtimme ganz darin
bei, daß zu hoffen ſei, daß niemals eine Kurie ein Jndivi-
duum in ihre Mitte aufnehmen werde, das durch ehrenge-
richtlichen Spruch aus dem Offizierſtande entfernt oder
entlaſſen iſt. Wie geſagt, dieſe Hoffnung theile ich voll
kommen aber Hoffnungen ſind keine Gewißheit. Jch ſtelle
alſo die Frage: Wie ſich Jemand, der die Uniform tragt,
die mit gutem alt preußiſchen Ausdruckeder Rock
des Königs heißt, ſich zu benehmen hat, wenn er ei-
nen fruühern Kameraden, uüber den er ſelbſt vielleicht den
Urtheilsſpruch gefällt hat, in Folge deſſen er hat den Dienſt
verlaſſen muſſen, als Stand in der Verſammlung neben
ſich erblickt? Dieſe Frage ſtelle ich an Jeden von Jhnen.
Meine Herren, es ſind viele unter Jhnen, welche den Rock
des Königs tragen. Kann einer von uns mit einem ſolchen
Entlaſſenen in der ſtändiſchen Verſammlung ſitzen

Nachdem mehrere Redner fur den Entwurf und Bei-
behaltung der Ehrengerichte geſprochen, fuührte Graf von
Arnim aus, daß es im Jntereſſe der Ehrengerichte läge,
wenn ihre Ausſpruche und Urtheile nicht zugleich auch mit
Folgen fur das bürgerliche Leben verbunden wären. Ein
zelne angedeutete Amendements ließ man ſofort fallen, bis
der Graf York erklärte: „Jch muß bemerken in Beziehung
auf das Wort und den Begriff Ehre, daß es an ihr kei-
nen kleinen und keinen großen Flecken gibt, kein Maß von
mehr oder weniger, ſie iſt vollkommen oder gar nicht vor
handen. Das Wort, welches aus hohem und von mir
höchſt zu verehrenden Munde in Bezug auf den Rock
des Königs beliebt wurde, veranlaßt mich zu bemerken,
daß auch der, welcher nicht die Militair- Uniform
iſt, der Rock des Königs iſt, das Herz macht ihn
dazu.“ Prinz von Preußen: Ich habe geſagt: Nach
gutem alten preußiſchen Sprachgebrauch.“ Der Graf York
erwiderte: »Jch bin weit entfernt, Sr. Königl. Hoheit entgegen
zu treten ich wollte nur die Ehre, welche nach meiner Anſicht
durch jenes Wort bezeichnet wird, auch fur diejenigen, welche
keine Uniform tragen, in Anſpruch nehmen. Jch glaube,
daß dieſes wohl zu beruckſichtigen iſt bei Betrachtung des
ſtändiſchen Ehrengerichts. Davon bin ich feſt durchdrun-
gen, daß, wenn auf Jemandem irgend ein Ehrenmakel haf-
tet es eben gar keiner Berathung bedürfen wird; es gibt
aber Fälle, wo der Entlaſſene nicht gegen die Ehre gefehlt
hat, und ein ſolcher Mann kann wohl ſeiner ſtändiſchen
Rechte nicht verluſtig gehen.“ Weiterhin erklärte Prinz
Wilhelm von Preußen: Ich will nur bemerken, daß
ich mich der Anſicht des Prinzen von Preußen und des
Herrn Kriegsminiſters anſchließe.« Prinz Albrecht von
Preußen: Jch glaube, es gibt nur eine Ehre, meine
Herren, und ich hoffe, Sie ſtimmen darin ſämmtlich mit
mir uüberein. Wenn ich die Verſammlung richtig verſtan-
den habe, ſo handelt es ſich darum, ob Offiziere, welche
aus dem Offizierſtande entfernt worden ſind ob verabſchie-
dete und dann ehrengerichtlich verurtheilte Offiziere, auf
denen ein Makel haftet, in die Ständeverſammlung aufzu-
nehmen ſind. Jch glaube doch nicht, daß darüber Zweifel
ſein konnen, wäre dies, ſo ließe ſich die Ehre ja ſo oder
ſo wenden. Will man die Giltigkeit der Ehrengerichte an



greifen Jch denke, wir haben viele Beiſpiele, daß die Etz
rengerichte vollſtändig gerecht geurtheilt haben in ihren Spru-
chen, und wir können umſomehr das Vertrauen hierauf feſt-

halten da Se. Majeſtät der König die Urtheile der Ehren-
gerichte pruft und beſtätigt. Jch wiederhole, der Erfolg
hat wohl hinlänglich bewieſen, daß die Errichtung der Eh-
rengerichte gunſtig geweſen iſt. Jn dieſer Ueberzeugung bin
ich auch mit dem was vorhin geääußert wurde, damit, daß
Stände über Stände richten ſollen, vollkommen einverſtan-
den, aber ich bin der Anſicht, daß jeder Stand dies in
ſeiner Sphäre, nur über ein Mitglied eben ſeines Standes
thun darf, und halte jedenfalls feſt, daß die sub c. und d.
des F. 4. der Verordnung uüber Ehrengerichte verurtheilten
Offiziere nie, ehe ſie rehabilitirt ſind, in ſtändiſche Ver-
ſammlungen eintreten können.“

Nachdem noch der Referent der Kommiſſion, Kammer-
direktor von Keltſch, als Vertreter des Herzogs von
Braunſchweig hervorgehoben, daß nur dann die Ehrenge-
richte auf der Höhe ihres Prinzips geſichert blieben, wenn
man ſie von politiſchen Beziehungen fern halte und ſie da-
vor bewahre, daß ſie bei ihren Ausſprüchen auf rein bur-
gerliche Wirkungen und Folgen ihrer Urtheile Rückſicht zu
nehmen haben ſchritt die Kurie zur Abſtimmung und nahm
jene Beſtimmung uüber die Ehrengerichte, welche in der Drei-
Stände-Kurie mit 265 gegen 205 Stimmen abgelehnt wor-
den war, gegen eine Minoritat von 15 Stimmen an.

Jn der Sitzung der Herrenkurie am 10. Mai wurde
die Diskuſſion uüber das Beſcholtenheitsgeſetz fortge
ſetzt und zwar brachte Graf von Arnim, der mit der
Minorität fur den Wegfall der Ehrengerichte geſtimmt hatte,
ein Amendement ein, in welchem er auf eine andere Faſ-
ſung deſſen antrug, woruüber bereits abgeſtimmt war. Ohne
ein Wort zu andern ſchlug er unter allgemeiner Zuſtimmung
vor, den erſten Paragraphen des Entwurfs ſo in zwei Pa-
ragraphen zu trennen, daß in dem erſten von ihnen dieje-
nigen bezeichnet wurden welche wirklich als Verbrecher be-
ſcholten wären im zweiten Paragraphen diejenigen, welche
zwar gefehlt hätten und denen deswegen Ehrenrechte ent-
zogen wurden, die man mit den gemeinſten Verbrechern
nicht auf eine gleich niedrige Stufe ſtellen könne. Der
Kriegsminiſter wie der Landtagskommiſſar gaben dem Vor-
ſchlage ihre unverholenſte Zuſtimmung und die Kurie zog
auch aus dem Folgenden die Beſtimmungen mit heruüber,
welche über Perſonen handeln, die von ſtandiſchen Ver-
ſammlungen ausgeſchloſſen werden, ohne abſolut fur be-
ſcholten zu gelten. Die folgenden Abſchnitte wurden, der
dritte nur erſt nach langer, aber bloß formeller Debatte,
und mit einem Zuſatz, dem der Drei-Stande-Kurie ahnlich,
bis zum ſiebenten Abſchnitte genehmigt.

Verzeichniß
der in der Sitzung v. 6. Mai 1847 den verſchiedenen
Abtheilungen überwieſenen Petitions-Anträge“).

Antrag des Abg. von Puttkammer auf Sicherheits-
Maßregeln zur Vorbeugung tumultuariſcher, mit Verletzungen
des Eigenthumes verbundener Aufläufe. Antrag deſſelben we
gen vollſtändiger Berathung des Patents vom 3. Februar d.
J. Antrag des Abg. Bieſing wegen der überhand nehmen-
den Waaren-- Auctionen in Städten und auf dem Lande. An-
trag des Abg. Dorenberg auf Erlaß eines Geſetzes wegen
Abſchaffung des Differenz Handels. Antrag des Abg. Raſch
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auf beſchränkende Vorſchriften gegen das ſchädliche Differenz-
ſpiel im Getreide und dergleichen. Antrag des Abg. Grabow
auf eine zweckmäßigere Vertretung der Stadt und Landgemein-
den und die Abſtimmung nach Kurien auf den Kreistagen.
Antrag deſſelben auf Anerkennung der den Ständen geſetzlich
zuſtändigen in den Allerhöchſten Patenten und Verordnungen
vom Z. Februar C. unberückſichtigt gebliebenen Rechte. Antrag
des Abg. Bergenthal wegen Aufhebung der Beſchränkung
der Fabrik Geſchäfte. Antrag des Abg. Heinrich auf Er-
höhung des Eingangs-Zolles für geſchnittene Fourniere. An
trag deſſelben wegen Aufhebung der die Preſſe beſchränkenden
geſetzlichen Beſtimmungen. Antrag des Abg. Stattmiller
auf Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit durch ein Geſetz nach
den Prinzipien der engliſchen Habeas- Corpus- Akte. Antrag
des Abg. Weiſe auf Aufhebung der geheimen Konduiten-Li-
ſten in Civil- und Militairdienſt. Antrag des Abg. Weiſe
und Stattmiller auf Aufhebung der Patrimonialgerichte und
des eximirten Gerichtsſtandes. Antrag des Abgeordneten Ber
ger auf Errichtung einer Gewerken- Kammer nach Art der Han
delskammer. Antrag des Abg, Hayn auf genaue Declaration reſp.
Jnterpretation aller die Staats Verfaſſung berührenden Geſetze
und Verordnungen auf Grund der Geſetzgebung von 1807 bis
1812. Antrag des Abg. Bardeleben auf freie Ausübung
des Petitionsrechts. Antrag des Abg. Mindexjahn auf Modi-
fication der geſetzlichen Beſtimmung, die Verwendung disponib-
ler Fonds öffentlicher Anſtalten zum Ankauf von Staatsſchuld-
ſcheinen betreffend. Antrag des Abg. Grunau auf Reguli-
rung des Zolls auf Reis. Antrag des Abg. von Borries
auf Aufhebung des Eingangs- und die Einführung eines
Ausfuhr-Zolles auf Hede. Antrag des Abg. Grafen von
Merveldt auf Erlaß einer Feld- und Flur-Polizei-Ordnung.
Antrag deſſelben auf Erlaß einer allgemeinen Wege- Ordnung.
Antrag des Abg. von Vincke, die Ueberſicht von den Reſul-
taten der Finanz- Verwaltung pro 1840 46 und den Etat
pro 1847 betreffend. Antrag deſſelben, die Koſten für Pracht-
baue in Berlin und für Schiffbarmachung des Landwehrgrabens
betreffend. Antrag des Abg. Freiherrn von Landsberg-
Steinfurt auf Erhöhung der Zulage für auf dem Marſche
oder bei Manövern befindlichen Truppen der Armee. Antrag
des Abg. Hein auf ſtärkere Vertretung der Landgemeinden
auf den Kreistagen. Antrag des Abg. Röſeler und noch
vier anderer Abgeordneten auf Herabſetzung der Tabackſteuer,
Antrag des Abg. Röſeler und noch acht anderer Abgeordne-
ten wegen Ablöſung der Jagd- Gerechtigkeit. Antrag des Abg.
Mohr auf Einrichtung der zum Abbruch beſtimmten hieſigen
Domkirche zum Palaſt der Reichsſtände. Antrag des Abg.
Gries auf Erlaß eines allgemeinen Forſtſchutz- und Strafge-
ſetzes bei Holzdiebſtählen. Antrag des Abg. von Beckerath
auf Abwendung der nachtheiligen Folgen, welche aus dem hol-
ländiſch- belgiſchen Handels Vertrag vom 29. Juli 1846 für
das Jnland entſtanden ſind. Antrag des Abg. von Becke-
rath wegen Aufhebung der Sonderung in Theile. Antrag
des Abg. von Wüllenweber, daß bei den Regierungs Kol-
legien ein Mitglied insbeſondere für Wahrnehmung der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen beſtellt werde. Antrag des Abgeord
neten Anwandter auf Verbeſſerung der Volksſchule und der
in ihr wirkenden Lehrer. Antrag des Abg. Kunckel auf Ab-
änderung des Geſetzes, betreffend die Zuläſſigkeit des Rechts-
weges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen vom 11. Mai
1842. Antrag des Abg. Becker wegen Beſchränkung des
Diebſtahls auf Felder, Gärten, Holzungen 2c. Antrag des
Abg. Raſch auf gleichförmige Regulirung der Grundſteuer-
Verhältniſſe in allen Provinzen der Monarchie. Antrag des
Abg. von Vincke wegen Ausdehnung des rheiniſch-weſtfä-



liſchen Grundſteuer-Kataſters auf die öſtlichen Provinzen der
Monarchie. Antrag deſſelben auf Abänderung einiger Beſtim
mungen der Gewerbe Ordnung. Antrag des Abg. Meyer
aus Spradow wegen Erweiterung der Befugniß zur Aufnahme
von Teſtamenten durch die Dorfgerichte und eingerichteten Ge
meinde- Vorſteher. Antrag des Abg. Schmidt aus Weſtfalen
wegen Oeffentlichkeit der Provinzial Landtags Verhandlungen.
Antrag des Abg. Flemming auf Mittheilung einer Ueberſicht
der Fonds und des Staats- Vermögens welches die Seehand-
lung verwaltet. Antrag deſſelben, auf Erweiterung der
ſtändiſchen Rechte. Antrag des Abgeordneten Minderjahn,
wegen Verbeſſerung der Lage der Handwerker und Mittelklaſſen.
Antrag des Abg. Linau, wegen Wiedererhebung der zeitweiſe
erlaſſenen. Mahlſteuer und anderweitiger Verwendung des Er-
trages. Antrag des Abg. Krauſe aus Schleſien, den Klaſ-
ſenſteuer-Erlaß der vorletzten Steuerſtufe betreffend. Antrag
des Abg. Becker, wegen Abſtellung einiger Mängel in der
Rechtspflege. Antrag des Abg. Kuß wegen Aufhebung der
Ordre vom 30. Mai 1840, den Sitz der landräthlichen Kreis
Büreaus betreffend. Antrag des Abg. Doltz und noch zweier
Abgeordneten der Landgemeinden auf Aufhebung der Schutzgel
der oder Juriſtiktions- Zinſen. Antrag der Abg. Doltz und
Müller auf Aufhebung der Stolgebühren der evangeliſchen
Geiſtlichen. Antrag derſelben auf Wiederherſtellung des Salz-
preiſes und Verwendung des Mehrbetrages zur Armen Unter-
ſtützung. Antrag derſelben wegen Aufhebung des Klingebeutels
in den evangeliſchen Kirchen der ganzen Monarchie. Antrag
derſelben auf Veröffentlichung der Landtags Verhandlungen
durch die berliner Zeitungen. Antrag des Abg. Hüffer auf
eine richtigere ſtändiſche Vertretung. Antrag des Abg. Waech-
ter auf Abhülfe des allgemeinen Nothſtandes. Antrag deſſel
ben auf Regulirung der Grundſteuer in den öſtlichen Provin-
zen der Monarchie. Antrag des Abg. v. Bockum-Dolffs
auf Herbeiführung größerer Gleichmäßigkeit in der allgemeinen
Dienſtpflicht. Antrag des Abg. Uthemann um beſſere Be-
nutzung der Königlichen Domainen und Forſten. Antrag deſ-
ſelben um Ausdehnung der Allerhöchſten Kabinets- Ordre vom
16. Jan. 1842 in Betreff der Verleihung einer Dienſtauszeich-
nung für die bis zum Herbſt 1842 aus dem Dienſt geſchiede-
nen Wehrmänner. Antrag des Grafen Skorzewski wegen
des unrichtigen Verfahrens der adminiſtrativen Behörde des
czarnikauer Kreiſes, welche die Allerhöchſte Kabinets- Ordre
vom 16. Novbr. v. J. mißbraucht. Antrag deſſelben um Ver
änderung des Geſetzes vom 17. Juli 1846. Antrag des Abg.
Müller aus Weſel wegen Ermäßigung des Brief- Geld-Paket-
Porto's und Reduktion des Gewichts der poſtzwangspflichtigen
Pakete vom 50 reſp. 40 auf 10 Pfd. Antrag des Abg. Mil-
de um Begnadigung derjenigen politiſchen Verbrecher, welche
durch Rede oder Schrift gefehlt haben. Antrag des Abg. Ger
mershauſen wegen Abänderung der beſtehenden Rayon Ge-
ſetze. Anträge des Abg. Milde auf Einführung des Rheini-
ſchen Rechts und Verfahrens und der Rheiniſchen Juſtiz- Or-
ganiſation in der geſammten Monarchie. Antrag des Abg.
Graf Skorzewski wegen Deportation der Verbrecher. An-
trag deſſelben wegen einer Stempel- Abgabe von den bei Feuer-
und anderen Verſicherungs- Geſellſchaften aſſekurirten Summen
zur Beförderung allgemeiner Zwecke. Antrag des Abg. Schul z
wegen zweckmäßigerer Benutzung der Staats Domainen. An-
trag des Abg. Sperling wegen der Hülfsarbeiter bei den
hohen und höchſten Landes- Juſtiz- Kollegien. Antrag des Abg.
Rieboldt auf ſchleunige Emanation 1) der Deich-Ordnungen,
2) der Strom und Ufer-Polizei, 3) des Feldpolizei- Geſetzes.
Antrag des Abg. Dansmann wegen Erhaltung des Bauern-
ſtandes. Antrag des Abg. Graf Helldorff, daß General Be

Stadtverordneten zu Landtags-Mitgliedern.

vollmächtigte für befugt zu erachten, auch Prozeſſe für ihre
Machtgeber ohne Beſchränkung auf geographiſche Gränzen füh-
ren zu dürfen. Antrag deſſelben auf Ausgleichung der Grund-
ſteuer durch alle Provinzen der Monarchie.
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Antrag der Abg.
Kunckel auf Abänderung des Geſetzes vom 29. März 1844,
das gerichtliche
Beamte betreffend. Antrag der Abg. Sperling, Heinrich
und Dulk wegen Einführung der abſoluten Stimmenmehrheit
für die Gültigkeit der vereinigten Landtags- Beſchlüſſe jeglicher
Art. Antrag derſelben wegen Erleichterung der Wahl von

Antrag derſelben we-
gen Heranziehung der Militair-Perſonen zu den allgemeinen Kom-
munal- Abgaben und Laſten. Antrag des Abg. Naumann, betref
fend die Ernennung der Landtags Marſchälle. Antrag des Abg.
v. d. Heydt, betreffend die Verweiſung des Haupt-Finanz- Etats
und der Ueberſicht der Finanz- Verwaltung an eine Abtheilung
des Landtages zur Prüfung. Antrag des Abg. Gries wegen
Aufhebung des Stempel- Geſetzes in Bezug des kaufmänniſchen
Wechſel Verkehrs. Antrag der Abg. Sperling, Dulk und
Heinrich auf Declaration des 113 der Städte Ordnung
vom 19. Novbr. 1808. Antrag derſelben wegen Aufhebung
der Geſetze vom 20. März 1844, ſo weit ſie die richterlichen
Beamten betreffen.

A Berlin, d. 14. Mai. Heute Vormittag wurde die
vierte Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Pro-
vinzialvereins der Mark Brandenburg und der Niederlau-
ſitz eröffnet. Der Oberpräſident von Meding begruüßte
die Anweſenden mit einigen Worten, worin er zugleich An
laß nahm, das jüngſt verfugte Kartoffelausfuhrverbot weit
läuftiger zu rechtfertigen. Herr von Meding ſtellte dieſe
Maßregel als eine zwar bedauerliche, aber von der Ge-
walt der Umſtande dictirte und daher unvermeidliche dar,
deren gute Folgen ſich denn auch bereits in reichlicherer
Zufuhr und wohlfeileren Preiſen bewährten. Zweierlei,
meinte der Redner im Verfolg ſeines Vortrages, möge man
aber aus den jetzigen Verhältniſſen entnehmen: erſtens den
Sporn, den Ackerbau immer mehr zu vervollkommnen und
zu entwickeln, damit eine Mißerndte uns nicht wieder in
gleiche Noth bringe, zweitens die Vorſicht, ſich zur rechten
Zeit uber den Stand der Erndte zu unterrichten und dar-
nach den Conſum abzumeſſen. Letzteres ſei auch jetzt noch
anzurathen, wiewohl das fruchtbare Wetter uns ein geſeg-
netes Jahr zu verheißen ſcheine. Die Sitzungen des Pro-
vinzial- Vereins finden heute und morgen von 11 bis 3 Uhr
Statt und ſind zu Vorträgen und zur Diskuſſion land-
wirthſchaftlicher in einem beſonderen Programm ausgege-
bener Fragen beſtimmt. Jn den Morgen- und Abend-
Stunden werden Abtheilungsſitzungen gehalten. Mittags
vereinigen ſich die Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen
Mahle im engliſchen Hauſe.

Der Herr v. Stülpnagel, Beſitzer eines hieſigen li-
teräriſchen Jnſtituts, hat den Gedanken gehabt, ein poli-
tiſches Album ſämmtlicher Deputirten zu veranſtalten. Die-
ſelben ſollen in daſſelbe irgend einen politiſchen, wo möglich
auf den Landtag bezuglichen Gedanken eigenhändig einſchrei-
ben die autographiſche Vervielfältigung wird dann durch
Steindruck geſchehen. Es kann dies ein eigenthümliches
Monument des Landtages werden, mindeſtens zeugen ein-
zelne uns zu Geſicht gekommene Denkſpruche von originel-
ler Auffaſſung.

Berlin, d. 15. Mai. (Allg. Pr. Ztg.) Jn einem
aus Berlin vom 27. April d. J. datirten Artikel in Nr. 121

und das Disziplinar Strafverfahren gegen



I gder Kölniſchen Zeitung wird über einen Plan zu einer
zeitgemäßen Umgeſtaltung der Patrimonialgerichte berichtet
und dabei bemerkt, daß Hr. v. Buülow-Cummerow dieſen
Plan entworfen und Se. Majeſtät in dieſen Tagen auf ei-
nen Bericht das dem Plane zum Grunde liegende Prinzip
gutgeheißen und dem Juſtiz- Miniſter aufgegeben habe feſt
zuſtellen, in welcher Weiſe eine derartige Umwandlung der
Patrimonialgerichtsbarkeit in allen Theilen der Monarchie,
wo dieſelbe beſteht, bewirkt werden könne. Dieſe Nachricht
wird zwar als aus zuverläſſiger Quelle bezeichnet, ſie kann
aber aus einer ſolchen nicht geſchöpft ſein, da die Sache
ſich anders verhält. Der Juſtiz- Miniſter Uhden hat be-
reits in einem Jmmediat-Berichte vom 11. Auguſt 1845 die
Grundzüge einer zeitgemäßen Organiſation der Patrimo-
nialgerichte entwickelt und dabei das Prinzip einer organi-
ſchen Verbindung der Wirkſamkeit der Einzelrichter mit
dem kollegialiſchen Zuſammenwirken zum Grunde gelegt,
dergeſtalt, daß nicht nur alle wichtigeren Rechtsſachen zur
kollegialiſchen Verhandlung gelangen, ſondern auch eine
wirkſame Kontrolle und belebende Einwirkung des Kolle-
giums auf die Geſchäftskreiſe der Einzelrichter insbeſondere
durch Vermittelung des Direktors eintritt. Dieſe Grund-
zuge einer verbeſſerten Einrichtung der Patrimonialgerichte
hat der Juſtiz- Miniſter Uhden bei Gelegenheit eines Vor
trages über die neue Organiſation des Land und Stadt-
gerichts zu Groß Wanzleben näher entwickelt und iſt von
des Königs Majeſtät unterm 19. December v. J. ange-
wieſen worden in Gemeinſchaft mit dem Hrn. Miniſter
des Jnnern den Plan auszuarbeiten. An demſelben Tage
(19. December v. J.) hat der Hr. v. Buülow-Cummerow in
Verbindung mit mehreren Gutsbeſitzern einen Plan zur Er-
richtung eines gemeinſchaftlichen Kollegial-Patrimonialgerichts
eingereicht. Es läßt ſich daher nicht behaupten, daß die
ganze Angelegenheit erſt durch den Hrn. v. Buülow-Cumme-
row angeregt, und daß der Hr. Juſtiz- Miniſter Uhden erſt
dadurch zu einer Beachtung des Gegenſtandes bewogen
worden.

Verlin, d. 16. Mai. Der Erbmarſchall in der Kur-
mark Brandenburg, Freiher Gans Edler zu Putlitz,
iſt von Dresden hier angekommen.

Frankfurt a. M., d. 13. Mai. Der Bundesprä-
ſidialgeſandte Graf v. Muünch-Bellinghauſen, welcher in die-
ſen Tagen von Wien hier zuruückerwartet wird, ſoll mit be-
ſtimmten Jnſtruktionen in Bezug auf die verſchiedenen all-
gemeinen Fragen verſehen ſein, welche bei der Bundesver-
ſammlung bereits anhangig ſind oder noch im Laufe der
gegenwärtigen Seſſion in Anregung gebracht werden durf-
ten. Unter den erſtern nimmt die ſchleswig-holſteiniſche An
gelegenheit eine der vornehmſten Stellen ein. Wie verlau-
tet, ſind von Seiten des holſteinlauenburgiſchen Bundes
tagsgeſandten, Hrn. v. Pechlin, im Auftrage ſeines Sou-
verains, des Königs von Däanemark, in letzterer Zeit wie
der ſehr ausfuhrliche Darlegungen an den Bundestag ge-
langt, um die von Seiten Dänemarks aufgeſtellte Geſammt-
ſtaatsidee gegen die Grunde die zu deren Entkräftung ſeit
her vorgebracht worden neuerdings zu vertheidigen. Es
kann indeſſen als zuverläſſig angenommen werden, daß die
deutſchen Bundesſtaaten ſich die Wahrung der deutſchen
Intereſſen gegen die däniſchen Anſprüche wie ſeither, ſo
auch ferner in wirkſamſter Weiſe werden angelegen ſein

laſſen.
Belgien.

Lüttich, d. 11. Mai, Abends. Die Konigin der
Belgier wäre dieſen Nachmittag auf der Eiſenbahn, in der
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Nähe der Station von Ans, beinahe das Opfer eines gro
ßen Unglucks geworden. Jhre Majeſtät hatte den König
auf ſeiner Reiſe nach Wiesbaden bis Verviers begleitet und
kehrte nach Bruüſſel zuruck, als der Zug, worin ſie ſich be
fand, auf den Zug ſtieß, welcher um 11 Uhr Morgens
von Bruüſſel abgefahren war, und zwar an einer Stelle,
wo zwei Spuren ſich kreuzen und wo ſich eine Excentrique
befindet. Der von Bruüſſel kommende Zug hat den Tender
und mehrere Wagen des koöniglichen Zuges zerſchmettert.
Glücklicher Weiſe befand ſich Jhre Majeſtät in einem der
letzten Wagen und wurde durch dieſen Umſtand gerettet.
Der General Chazal, Generaladjutant des Köoönigs, hat
eine Rippe gebrochen und iſt in einer Sanfte nach Luttich
gebracht worden. Zwei Bediente ſind verwundet worden,
der eine hat den Arm, der andere die Rippen zerbrochen.
Die Königin hat von der Station von Ans gleich einen
Brief an den König abgehen laſſen.

Frankreich.
Paris, d. 11. Mai. Die Blatter beſchaftigen ſich

heute in ihren erſten Spalten vorzugsweiſe mit den Modi-
ficationen im Cabinet; über die drei neuen Miniſter laſſen
ſich kritiſche und prophetiſche Stimmen vernehmen. Was
die Oppoſitionsorgane ſagen, iſt ziemlich kurz in folgenden
Worten der Union monarchique zuſammengefaßt: Die
Lage der Dinge iſt vereinfacht; wir haben zwei Großmini-
ſter und ein paar Oberſchreiber. Den drohenden Sturm
abzuwenden, haben es Duchatel und Gutzot gemacht wie
die Schiffscapitaäne, ſie haben einen Theil ihrer Mann-
ſchaft ober Bord geworfen. Das Cabinet beſteht jetzt aus
zwei Perſonen. Die andern zählen fur nichts

Jn der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer ging
es ungemein ſtuürmiſch zu. Die Jnbetrachtnahme der von
Cremieux gemachten Motion, daß kein Mitglied der bei-
den Kammern ſich bei der Verwaltung induſtrieller Unter
nehmen, namentlich bei Eiſenbahnen ſolle betheiligen duür-
fen, kam zur Berathung. Jm Intereſſe der öffentlichen
Moral und der Wuürde des Parlaments glaubte der An-
tragſteller, der die Discuſſion eroöffnete, in der gegenwär-
tigen Zeit ſeine Propoſition empfehlen zu muüſſen. Dumon
bekämpfte die Jnbetrachtnahme des Antrags in einer drei
Viertelſtunden langen Rede. Gegen den Miniſter erhoben
ſich dann nach der Reihe Bineau, Larochejaquelin,
Garnier-Pages. Als Grandin die Rednerbuüühne be-
ſtieg, verwandelte ſich der Tumult in einen wahren Sturm.
Der Redner hatte einen gewaltigen Actenſtoß unter dem
Arm, mit Hulfe deſſen er beweiſen wollte, daß eine große
Anzahl Deputirter in den Verwaltungsräthen der Eiſenbah-
nen figuriren. Man verlangte die Namen zu wiſſen, Gran-
din gab ſie nicht an, und bald wurde der Lärm ſo groß
und anhaltend, daß der Redner nicht mehr gehoört werden
konnte. Der Vicepräſident Lepelletier d'Aulnay bemuühte
ſich umſonſt, den Sturm zu beſchwichtigen, und griff ſo
gar nach dem Hut, um zu gehen. Morny verlas endlich
die Namen der Deputirten, wie er ſie nach Grandin's
Acten zuſammengeſtellt hatte, die Ruhe ſtellte ſich allmalig
wieder her, und Cremieux' Antrag wurde am Ende der
Sitzung von einer großen Majorität der Kammer fur er
heblich erklärt.

Paris, d. 12. Mai. »Die miniſterielle Kriſis iſt
voruber. Auf der einen Seite hat nun das Miniſterium,
auf der andern die Majorität darüber zu wachen, daß die-
ſelbe nicht wiederkehre. Wenn eine Erfahrung zu machen



war, ſo iſt ſie gemacht. Das Miniſterium welß jetzt, daß
die zahlreichſten Majoritäten nicht immer am leichteſten zu
regieren ſind; die Majorität weiß jetzt, daß die unbedeu-
tendſte Erſchütterung in einem Kabinet ſchneller, als man
glaubt, deſſen Sturz herbeiführen kann.“ So lauten die
Lehren, welche heute die Debats aus der unvermeidlich
gewordenen Umbildung des Kabinets ziehen. Ein kriti-
ſcher Augenblick fur das rekonſtituirte Miniſterium wird
noch dieſe Woche eintreten es wird ſich da ergeben, wie
feſten Halt daſſelbe gewonnen hat. Die Deputirtenkammer
hat nemlich in ihrer geſtrigen Sitzung den Beſchluß gefaßt,
daß nächſten Freitag Jnterpellationen an das Min ſterium
gerichtet werden ſollen in Betreff der in dem Kabinet be
werkſtelligten Modifikationen. Odilon Barrot hat die Kam-
mer darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ein Recht habe,
von Seiten des Miniſteriums Explikationen in dieſem Be
treff zu erwarten. Die Kammer wird alſo von dieſem
Recht Gebrauch machen.

Seit einigen Tagen hat der Herzog von Broglie hau-
fige Conferenzen mit dem König und mit Herrn Guizot.
Auch zwiſchen dem Herrn Grafen Mole und Herrn
Thiers haben einige Beſprechungen ſtattgefunden.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 28. April. Das geſammte grie-

chiſche e Handtichafteperſopai iſt geſtern von hier nach Athen
abgereiſt.

Griechenland.
Nachrichten aus Athen vom 27. April zufolge, ſah es

dort ſehr unruhig aus. Der König hatte plotzlich die Kam-
mern aufgelöſt; Kolettis ſelbſt durchſtreifte am Abend die
Straßen von 10 Palikaren und 2 Gendarmen begleitet.

Die turkiſche Regierung wird in wenigen Tagen alles
Das in Vollzug ſetzen womit ſie bei Unterbrechung des
diplomatiſchen Verkehrs gedroht hat. Den griechiſchen Con
ſuln wird im ganzen türkiſchen Reiche das Exequatur ent-
zogen die Kuſtenſchifffahrt den griechiſchen Schiffern un
terſagt, die Einfahrt in die Dardanellen den griechiſchen
Schiffen erſchwert, den griechiſchen Kaufleuten ihre Maga-
zine geſchloſſen werden 2c. Es wird auf dieſe Weiſe den
in der Turkei lebenden Griechen nichts uübrig bleiben als
wieder turkiſche Unterthanen zu werden.

Eiſenbahnen.
Wien, d. 8. Mai. Bis zum 15. Mai wird die unun-

brochene Eiſenbahnverbindung zwiſchen Wien und Hamburg in
der Art in Gang gebracht ſein, daß ſämmtliche Bahnunterneh-
mungen dieſer Route unter ſich in Verrechnung ſtehen, und
die Fahr und Transportpreiſe mit einem Male für jede Strecke
werden entrichtet werden. Nachdem ſchon am 1. Mai die Er-
öffnung der 12 deutſche Meilen langen Eiſenbahnſtrecke von
Leipnick bis Oderberg ſtattgefunden wodurch die den Anſchluß
an die preußiſche Friedrich-Wilhelms-Bahn nunmehr bewerkſtel-
ligende nordöſtliche Linie von Wien bis faſt an die Odergrenze
eine Längenentwickelüng von 37! deutſchen Meilen erlangt hat,
iſt nunmehr, bié auf einen ſehr kleinen, aber bereits in An
griff genommenen Verbindungstheil an der Skaaktsgrenze zwi-
ſchen Schleſien und Preußiſch-Oderberg die Bahn von Wien
bis Hamburg, und dadurch die für den Nationalverkehr aller
daran grenzenden Länder ſo wichtige Verbindung der Donau
mit der Oſtiſee hergeſtellt.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 1. Mai wurden befordert
Vom 2. bis 8. Mai c. incl.

1298 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr 14,738

in Summa 208,801 Perſonen.

194,063 Perſonen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 15. Mai. (Nach Wispeln.)
Weizen 118 124 Gerſte 77 82Roggen 110 115 Hafer 49 53

Quedlinburg, den 13. Mai. (Nach Wispeln,)

Weizen 114 124 Gerſte 83 88Roggen 112 122 Hafer 46 56 eRafhnirtes Rüböl, der Centner 11 12
Rüböl, der Centner 11--111
Leinöl, der Centner 11

Nordhauſen, den 15. Mai.

Weizen 5 X bis 5 15Roggen 4 20 5Gerſte 3 3 10 JHafer 1 20 1 25Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 16. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 17. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. Mai: Nr. 5 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. Frhr. v. Grote m. Gem. a.
Jutinde. Frl. v. Kienenbuſch a. Coburg. Hr. Hauptm. Plener
a. Goldberg. Hr. Offiz. v. Hoffmann a. Schwerin. Hr. Advok.
Fritſche a. Bernburg. Hr. Poſtmſtr. v. Streit a. Weſtphalen.
Hr. Portraitmaler Ziemann a. Kaſſel. Hr. Jngenieur Rabe a.
Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Herbſt a. Nordhauſen Frieſen
a. Magdeburg, Voß a. Potsdam, Kayſer a. Lennep, Altmann
a. Bordeaux.

Stadt Zürich: Frau Oberförſter Krüger m. Sohn a. Berlin.
Fraul. Knauft a. Naumburg. Hr. Berg Aſſeſſor Weidener a.
Kremsdorf. Die Hrrn. Kaufl. Froſter a. Erfurt, Sander a.
Eilenburg Duvivier a. Berlin, Fink a. Braunſchweig, Kraft
a. Kaſſel Schwarz a. Mainz.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Oekon- Schmidt a. Morl, Stenß a.
Vörde. Die Hrrn. Kaufl. Lange a. Leipzig, Erlemann u. Lauer

a. Magdeburg. ßGoldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Bruückner a. Bernburg, Hil-
gerfeld a. Danzig. Hr. Jnſp. Lamprecht a. Wieſendorf. Hr.
Fabrik. Runge a. Sondershauſen. Hr. Amtm. Zeizer a. Rie-
delsdorf.

Hr. Gaſtgeber Zorn a. Eisleben. Hr. Kaufm.Schwarzen Bär:
Engel a. Schweinfurt. Hr. Optikus Kulb a. Quedlinburg. Hr.

Hr. Offiz.
Fabrik. Günther a. Hallenberg.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Liephold a. Bremen.
v. Schreck a Luxemburg. Hr. Oekon. Neubert a. Brutzendorf.
Hr. Künſtler Caroly a. Wien.

Goldne Kugel: Hr. Lederhdlr. Bernthal a. Crefeld. Hr. Schmie-
demſtr. Fröbeck a. Brandenburg. Die Hrrn. Oekon. Geritz a.
Tangermünde, Bechſtedt a. Altenburg. Die Hrrn. Hopfenhdlr.
e u. Köhler a. Wurzburg. Hr. Leimſieder Eberlein a. Muhl

auſen.gur Sſenbahn: Hr. Barou v. Helldorf m. Fam. a. Gleina. Hr.
Graf v. Caſtell a. Breslau. Hr. Lehrer Diele u. Hr. Kaufm.
Colle m. Fam. a. Meiningen. Die Hrrnu. Kaufl. Baſel a. Naum-
burg, Gellinghauſen a. Fraukfurt.
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Zeugniſſen verſehen,

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Bäckermeiſter Binding
in Frankfurt a. M. 2) An Hrn. Bäcker
meiſter Marx in Jeßnitz. 3) An Hrn.
Dr. med. London in Berlin. 4) An
Hrn. Schneidermſtr. Kurth in Zehdenick.
5) An Hrn. Gaſtwirth Meder in Oſter-
burg. 6) An Hrn. Holzhändler Große in
Pillau bei Dresden. 7) An Hrn. Müller
C. Krietſch in Eiſenberg. 8) An Hrn.
Henniger Schwabe in Neuſtadt
a. d. O. 9) An Frau Wittwe Rummelt
in Friedeburg. 10) An Caroline
Rummelt in Friedeburg. 11) An
Madame Kupfer in Merſeburg. 12)
An den Drechslergeſellen Gerndt in Stet-
tin. 13) An die Wittwe Madame Rein
in Leipzig.

Halle, den 17. Mai 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Meine Bade- und Schwimm-
anſtalt iſt für dieſe Saiſon vom 20. die
ſes Monats einem geehrten Publikum wie-
der eröffnet und werden ſchon jetzt Mel
dungen zu Schwimmſtunden in der Ba-
deanſtalt Nr. 1869 entgegengenommen.

Elitzſch.

Zu verkaufen ſind noch 10 fette
Schweine. Ed. Uhlig.Lauchſtädt, d. 16. Mai 1847.

Geſangbücher,
Halliſche, Berliner, Magdeburger, Hall.
Dom- und neue deutſch-katholiſche Geſang-
bücher empfehle ich ff. und ord. gebunden.

J. G. Grosse.
Eine junge kinderloſe Wittwe, welche

in aller häuslichen Arbeit wohlerfahren iſt,
ſucht zur Leitung der Kinder oder einer
mittlern Wirthſchaft ein baldiges Unterkom-
men durch Frau Hartmann, Leipziger
Straße Nr. 1624 im Laden.

Daſelbſt finden auch im Kochen wohler-
fahrne Mädchen zum 1. Juni und zum
1. Juli ein Unterkommen.

Ein tüchtiger Arbeitsmann, mit guten
findet Beſchäftigung

Glockengießer Becker.beim

Zum 2ten Pfingſtfeiertag ladet zum
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

Wilh. Weber in Hohenthurm.
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Für Färbereien,
Bei C. A. Schwetkſchke und

Sohn in Halle iſt zu haben:
Die Jndigofabrikation,

oder vollſtändige Angabe aller in- und aus
ländiſchen Pflanzen, welche Jndigo enthal-
ten, nebſt Anleitung zu deren Anbau, ſo
wie zu ihrer vortheilhafteſten Verarbeitung
behufs der Jndigobereitung. Von O. Hüh-

nefeld. 8. Geh. Preis 10 Sgr.

Die Jndigoküpen.
Oder ausführliche Anweiſung zur rationellen
und vortheilhafteſten Anſtellung und Füh-
rung aller älteren und neu erfundenen
warmen und kalten Küpen, nebſt Angabe
verſchiedener Mittel, beim Ausfärben in
denſelben Jndigo zu erſparen. Von O.
Hühnefeld. Mit 4 Abbildungen. S.

Geh. Preis 15 Sgr.

Das Farben mit Blau-
holz.

Oder: Ausführlicher, auf neue und um
faſſende Unterſuchungen begründeter Unter-
richt, mit Blauholz ſchön blau, grün, lilla,
purpur, violett, braun, grau und ſchwarz
zu färben, nebſt Anleitung zur Herſtel-
lung einer Blauholzküpe. Von Anton

Kraft. 8. Geh. Preis 7 Sgr.
Th. Körber: Neues wohlfeiles

Schwarz und Braun
auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Seide
ohne Eiſen und chromſaures Kali. 8. Geh.

Preis 15 Sgr.
Dieſes neue, höchſt vortheilhafte Ver-
fahren, ein ſchönes echtes und dauerhaf-
tes Schwarz und Braun zu färben, iſt
für jeden Färber und Fabrikanten von
höchſtem Jntereſſe.

Jch beabſichtige mein in der Leipziger-
ſtraße Nr. 1649 gelegenes Material Ge-
ſchäft unter ſehr annehmbaren Bedingungen
zu verpachten. Näheres iſt im Hauſe ſelbſt
zu erfahren.

Halle, den 15. Mai 1847.
Heinrich Fritſch.

So eben erſchien und iſt bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn in Halle zu
haben
Preußens Helden im Krieg und
Frieden. Jn Viographien ſei-
ner großen Männer von Fr.
Förſter. 5. Lieferung. Mit
einer Kunſtbeilage.

4. geh. Preis 5 Sgr.

DaguerreotypPortraits
werden täglich bis 5 Uhr angefertigt. Das
Atelier befindet ſich kleine Klausſtraße im
Hauſe des Herrn Hofrath Keferſtein,
vis à vis dem alten Packhof.

Eine große Auswahl aller Größen Plät-
ten und Plätt-Glocken, ſowie Fenſter
und Thür-Beſchläge von Meſſing empfiehlt

F. Haaßengier,
Große Klausſtraße Nr. 896.

Eine Frau wünſcht als Krankenwärterin,
bei Wöchnerinnen oder ſonſt eine Beſchäf
tigung in oder außer der Stadt.

Bechershof Nr. 735.

Auf dem Strohhof, Herrenſtraße Nr.
2080, ſtehen zwei fette Schweine zu ver-
kaufen.

Ein Hofemeiſter mit guten Atteſten
findet auf einem Rittergute einen Dienſt.
Das Nähere bei Auguſt Ebert, Leipzi-
gerſtraße Nr. 282.

Rathhausgaſſe Nr. 247 zwei Treppen
hoch kann ein geräumiges Familienlogis
gegen einen ſehr billigen Miethzins ſofort
bezogen werden.

Jn der Leipzigerſtraße Nr. 316 eine
Treppe hoch werden wollene und Mouſſelin
Kleider, ſowie ſeidene Tücher und Kaſche
mir-Weſten ſchön und billig gewaſchen.

Ein Mädchen von außerhalb Halle wird
zu Johanni große Ulrichsſtraße Nr. 31
zwei Treppen hoch geſucht.

Damen-Kämme
modernſter Deſſins in Schildkröte, Stahl,
Bronze, Lava und Büffelhorn, ſowie or
dinaire empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Aug. Paul,
Schmerſtraße am alten Markt.

Ein Kapital von 1500 Thlr. wird gegen
dreifachen Werth auf ein hieſiges Grundſtück
zur erſten Hypothek geſucht Selbſtdarleiher
erfahren das Nähere am Bauhof Nr. 311
beim Wirth.

Halle, den 17. Mai 1847.

Freiimfelde.
Morgen und alle folgenden Mittwoch

Militair-Concert.
3 Wispel reine Roggenkleie ſind zu

verkaufen bei dem Väckermeiſter Koch auf
dem Neumarkt Nr. 1131.

Friſcher Kalk beim Mauermeiſter Lange,
Taubengaſſe Nr. 1777.



Das Soolbad Wittekind in Giebichenſtein

bei Halle a. d. Saale.
Die Eröffnung der diesjährigen Saiſon wird, nachdem nun das mit allen Be

quemlichkeiten verſehene neue Kurhaus vollendet iſt, am 25. Mai e. ſtattfinden. Ueber
die ausgezeichneten Wirkungen und die beſondern Annehmlichkeiten des Wittekind-
Bades haben nicht allein mehrere Zeitſchriften, ſondern auch die ſo eben im Buchhan-
handel erſchienene und durch Stahlſtiche illuſtrirte Beſchreibung deſſelben Bericht erſtat-
tet. Jndem ich dieſes nun den bereits von nah und fern angemeldeten geehrten Gä-
ſten ergebenſt anzeige, bitte ich auch um weiteren recht zahlreichen Beſuch, mit dem Be-
merken daß auch die, nach mehrfachen ärztlichen Erfahrungen zur Heilung langwieri-
ger Unterleibskrankheiten, habitueller Verſtopfung, Scrophelſucht und Hautkrankheiten c.
bewährte Trinkkur des Wittekind-Brunnens, wie auch aller anderen verordne-
ter Mineralwaſſer gleichzeitig beginnen wird, und wozu der reiche Frühlings-
ſchmuck der romantiſchen Umgebung freundlichſt einladet.

Halle, den 15. Mai 1847. H. Thiele.
Montag den 24. Mai wird der Unterzeichnete eine

Mineralwaſſer-Trinkanſtalt
in der Weintraube vor Halle eröffnen. Es werden daſelbſt alle Arten Mineralwaſſer
ſtets friſch und in den gehörigen Wärmegraden, genau wie an der Quelle, früh von
5 bis 9 Uhr verabreicht.

Die Weintraube vereinigt durch ihre ausgezeichnete Lage Alles, was den Aufent-
halt, ſelbſt bei ſchlechtem Wetter, höchſt angenehm macht. Das Abonnement geſchieht
für je eine Woche; die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. Meldungen nimmt Herr Heiſe
auf der Weintraube und der Unterzeichnete an. Es wird dieſes Etabliſſement den
Theilnehmern denſelben Erfolg gewähren, als wenn ſie das Waſſer an der Quelle trin-
ken und bedeutend billiger ſein. Um lebhafte Theilnahme bittet

F. A. Hering.

Die Pianoforte-Fabrik von J. C. Jonas in Halle,
Brüderſtraßen- und kleine Steinſtraßen-Ecke,

empfiehlt eine Auswahl ausgezeichnet ſchöne Pianofortes.

Bekanntmachung. Der Handlungs-Commis Herr Lud-
Am 28. Mai d. J. Vormittags um wig Salomon, aus Deſſau gebürtig,

9 Uhr ſollen im Bielerſchen Rittergute hat ſeit dem Jahre 1830, theils mit lan-
zu Stedten 90 Stück Mutterſchaafe, 30 gen, theils mit nur kurzen Unterbrechun-
Stück Hammel, 30 Stück Jährlinge, 20 en in meinem Geſchäft als Gehülfe ge
Stück Zeitvieh und 30 Stück Lämmer, ſo arbeitet; derſelbe geht heute aus meinem
wie ein ſchwarzer Springbulle ohne Ab Hauſe ab, um eigene Geſchäfte zu treiben,
zeichen und 9 Stück nutzbare Kühe meiſt guch Agenturen für auswärtige Häuſer zu
bietend gegen gleich baare Bezahlung ge übernehmen, er iſt alſo nicht berechtigt,
richtlich verkauft werden. für meine Rechnung Ein- Und Verkäufe

Eisleben, den 14. Mai 1847. abzuſchließen, noch Gelder für mich einzu-
Schelkermann, gerichtl. Auct.Kommiſſ. kaſſiren; ich erſuche vielmehr alle meine

Geſchäftsfreunde, ihre Beſtellungen und
Das Meubles- Magazin von Heinrich Zahlungen nur direct an mich ſelbſt hier

Kretſchmann bietet eine ſehr reichhal in Halle zu machen.
tige Auswahl modern und gut gearbeiteter Alle Vollmachten, die Herr Salomon
Meubles Spiegel und Polſterwaaren zu etwa von früher her noch von mir in Hän-
ſehr ſoliden Preiſen dar. Auch werden den haben ſollte, nehme ich hiermit zurück,
Meubles gegen feſtgeſtellte Abſchlagszahlun- indem ich ſie erloſchen und ungültig er-
gen verkauft und gegen vierteljährliche Prä kläre.
numerando Zahlung vermiethet. Halle, den 3. Mai 1847.

Halle, Brüderſtraße Nr. 221. Der Kaufmann W. Fürſtenberg.
Dienstag Concert in der Weintraube.

Stadtmuſikchor.
Friſche trockene Heefe empfiehlt

Moritz Förſter.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Militair- Schwimmanſtalt in den
Pulverweiden wird mit dem 27. d. M.
wieder eröffnet werden. Civil- Perſonen
können wie früher an dem Unterricht ge-
gen ein Honorar von 2 Thlr., an den
Uebungen gegen ein dergleichen von 20 Sgr.
für die ganze Saiſon, Theil nehmen.

ab an der Schwimmanſtalt von dem zur
Aufſicht daſelbſt commandirten Offizier an-
genommen.

Die Direetion.
Bekanntmachung.

225 Stück größtentheils große und ſchwere
Kalbfelle ſind für einen annehmbaren Preis
zu verkaufen bei dem Fleiſcher- Meiſter
Walther in Avtern.

Berichtigung.
Jn Nr. 110 d. C. Beil. S. 12 Sp. 3 iſt

in der Anzeige von J. Steuer ſtatt „ver-
kauft“ zu leſen „fertigt“.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung
ſeiner lieben Frau von einem geſunden
Jungen zeigt ſeinen Verwandten und Freun
den ergebenſt an

Halle, den 14. Mai 1847.
Louis Büſchel.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Abend 7 Uhr wurde meine ge-

liebte Frau Bertha, geb. Röſeler aus
Halle, von einem dritten Knaben glück-
lich entbunden. Dies meinen Freunden
und Verwandten zur Nachricht.

Zörbig, den 16. Mai 1847.
G. A. Harweck,

Mädchenlehrer.

Entbindungs- Anzeige.
Theilnehmenden Freunden die frohe

Nachricht, daß meine Frau Marie geb.
Schmahl heute Nacht um halb zwei Uhr
von einem geſunden Mädchen leicht und
glücklich entbunden iſt.

Elberfeld, am 8. Mai 1847.
G. Liebau.

Todes Anzeige.
Geſtern Vormittag um 9 Uhr entriß

uns der Tod unſern geliebten Gatten, Va-
ter und Bruder, den Oekonomen Frie-
drich Auguſt Sachße, in einem Alter
von 51 Jahren an den Folgen der Magen-
verhärtung. Dieß allen Theilnehmenden
zur Nachricht von

Halle, d. 16. Mai 1847.
den Hinterbliebenen.

Mel-
dungen zur Theilnahme werden von jetzt
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Couriers, Halliſcher
Dienstag,

Zeitung für Stadt und Land.
den 18. Mai 1847.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der ten Klaſſe 95ſter König
licher Klaſſen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr.
22,753 nach Danzig bei Rotzoll; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf
23,623. 44,411. 72,220. 80,972 und 82,273 in Berlin bei Burg und
bei Seeger, nach Breslau bei Schreiber, Halle bei Lehmann und
nach Torgau bei Ulrich 27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1273.
3523. 7527. 9426. 9463. 15,117. 16,284. 17,035. 18,037. 18,300.
18,581. 19,834. 33,378. 39,679. 40,927. 45,089. 56,115. 56,263. 57,817.
58,819. 58,994. 69,409. 69,472. 71,505. 73,724. 78,133 und 78,532 in
Berlin 3mal bei Alevin, bei Mendheim und 2mal bei Seeger, nach
Barmen bei Holzſchuher, Brandenburg bei Lazarus Breslau bei
Gerſtenberg, Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig bei Meier und bei
Rotzoll, Düſſeldorf 3mal bei Spatz, Glogau bei Levyſohn, Königs
berg in Pr. bei Samter, Landsberg a. W. bei Borchardt, Liegnitz
2mal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Marienwerder bei Beſt
vater, Poſen bei Pulvermacher Schweidnitz bei Scholz, Stolpe bei
Efusbaupt und nach Weſel bei Weſtermann; 35 Gewinne zu 500

hlr. auf Nr. 4912. 5511. 8121. 11,458. 13,065. 14,645. 16,710.
22,557. 24,585. 31,035. 37,789. 38,698,. 43,639. 46,469. 46,954.
47,297. 47,342. 47,418. 51,584. 52,349. 52,956. 55,307. 56,326. 62,586.
62,716. 62,944. 66,946. 67,378. 67,527. 69,776. 70,306. 70,986. 74,666.
74,831 und 78,610 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun. bei Burg,
2mal bei Matzdorf, bei Securius und 7mal bei Seeger, nach Barmen
bei Holzſchuher, Breslau bei Gerſtenberg, bei Holzſchau und 2mal
bei Schreiber Bunzlau bei Appun, Cöln 2mal bei Reimbold, ECre-
feld bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Bruning, Halber
ſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Jſerlohn bei Hell
mann, Landsberg bei Borchardt, Minden bei Wolfers, Neuß bei
Kaufmann Paderborn bei Paderſtein, Stargard bei Hammerfeld
und nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach; 41 Gewinne zu 200
Thlr. auf Nr. 4064. 4415. 5785. 8965. 15,929. 16,277. 17,950. 20,954.
21,056. 23,210. 23,610. 27,860. 28,024. 29,498. 29,704. 30,662. 31,626.
31/955. 35,355. 37,470. 40,375. 43,962. 45,360. 49,103. 51,812. 52,424.
54,290. 55,447. 55,760. 59,289. 59,343. 60,755. 62,405. 63,204. 67,249.
67,585. 68,168, 70,615. 76,953. 77,091 und 83,728.

Berlin, den 15. Mai 1847.
Königl. General Lotterie-Direktiorn.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. Mai. Nach dem z Globe“ ſoll die

alsbaldige Auflöſung des Parlaments am Freitag
im Cabinetsconſeil beſchloſſen worden ſein. Veranlaſſung
dazu hätte die Niederlage gegeben, welche die Regierung
am Donnerstag im Oberhaus bei der Berathung des iri-
ſchen Armengeſetzes erfuhr.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 27. April. Ein ruſſiſcher Cou

rier iſt vorgeſtern mit Depeſchen für den hieſigen ruſſiſchen
Repräſentanten hier eingetroffen. Jhr Jnhalt bezieht ſich
zum Theil auf die griechiſch-tuürkiſche Differenz und iſt dem
Cabinet von Athen nicht ſo günſtig, wie das turkiſche Gou
vernement bis zum letzten Augenblick beſorgt und die Freunde
Griechenlands gehofft, ja mit Zuverſicht erwartet hatten.
Auch Rußland tritt nun auf die Seite derjenigen Maächte,
die da glauben, daß der Pforte wegen des Vorfalls auf
dem Hofball zu Athen Genugthuung gebuüühre, und daß letz
tere durch das was bisher von Seite Griechenlands zur
Suhnung der angeblichen Beleidigung geſchehen, noch nicht
geleiſtet worden ſei. Auch Rußland glaubt, daß das Ca
binet von Athen in dieſem Fall kein Recht habe auf die
Unterſtutzung der drei Schutzmächte zu rechnen.

Amerika.
(London, den 8. Mai.) Mit dem lam Sonnabend

in Southampton eingelaufenen Steamer „Tay“ iſt die neue
ſte weſtindiſche Poſt angekommen. Als der „Tays Tam-
pico am 31. März verließ, war die Stadt von einer ame-
rikaniſchen Heerabtheilung von 2000 Mann unter Obriſt
Gates beſetzt. Am 1. April kam das Dampfboot nach Ve
racruz und fand dieſes ſammt dem Caſtell San Juan de
Ulloa im Beſitz der Amerikaner. Bei der Belagerung ſol-
len mehr als viertauſend Bomben in die Stadt geworfen
worden ſein, daher faſt der dritte Theil derſelben, der
nach Suden gelegene, zerſtort iſt. Der Berluſt an Men
ſchenleben iſt indeſſen geringer, als man gefuürchtet hatte
etwa 150 Einwohner, groößtentheils Greiſe, Frauen und
Kinder, ſind getödtet worden viele lagen am 4. April noch
unter den Trummern ihrer Häuſer begraben; etwa eine
gleiche Anzahl befindet ſich an Verwundeten im Hoſpital.
Die Amerikaner geben ihren Verluſt auf 17 Todte und 32
Verwundete an. Von der Vereinten-Staaten-Armee ſollten
600 Mann als Beſatzung in Veracruz und dem Cgſtell blei
ben; General Scott aber traf Anſtalten, mit 14,000
Mann, 1500 Wagen und einem bedeutenden Artillerietrain
nach Jalapa und der Hauptſtadt Mexiko aufzubrechen.
Jn letztgenannter City iſt die Uebergabe von Veracruz am
1. April bekannt geworden und die bis zu dieſem Datum
reichenden Nachrichten aus der Hauptſtadt beſagen, daß
man den Beſchluß gefaßt, den Krieg fortzuſetzen und daß
3000 Mann in Megriko und 4000 in San Luis Potoſi
Marſchordre erhalten haben. Jhre Beſtimmung iſt Puente
Nacional, eine ſehr feſte Stellung auf der Straße von
Jalapa, und la Hoya, ein ebenfalls ſehr feſter Punkt, iſt
mit einigen Geſchutzſtuücken verſehen worden. Auf dieſen
Punkten befanden ſich nur wenig regelmäßige Truppen, da
gegen 2000 Mann indianiſcher Milizen. Der General Ca
nalizo war in Jalapa angekommen, um das Commando zu
übernehmen. Die Avantgarde des General Scott war
auf dem Marſch gegen Mexiko und ſollte Ende Aprils dort
eintreffen; man glaubte, die Amerikaner wurden, ohne
Widerſtand zu finden, in dieſe Stadt einziehen können
auch wurde vermuthet, daß während Scott's Vorrucken
gegen die City General Taylor gegen die Städte San Luis
Potoſi und Zaccatecas marſchiren werde.

Der Praſident der Vereinten Staaten ſoll, wie man
erfährt, im Begriff ſein, unverzuglich 6000 Freiwillige fur
den Kriegsdienſt einzuberufen. Aus Washington wird
geſchrieben, Triſt, Secretär im Departement des Jnnern,
ſei mit wichtigen Depeſchen nach Mexiko abgegangen. Die-
ſelben ſollen die beſtimmte Willensmeinung der amerikani-
ſchen Regierung enthalten in Bezug auf die Fortſetzung des
Kriegs ſowohl als auf die Herſtellung des Friedens.



Bekanntmachungen.
Landguts- Verkauf.

Das unter Nr. 18 zu Lettewitzz bei
Halle, nahe der Saale und Magdeburger
Chauſſee belegene Landgut ſoll, mit Aus-
nahme einiger Ackerſtücken, durch Vermit-
telung des Unterzeichneten öffentlich verkauft
werden. Daſſelbe wird mit 4 Pferden be
wirthſchaftet und enthält zum Verkauf circa
200 Magdeburger Morgen des beſten Wei-
zenbodens, welcher ſich, frei von Waſſer-
ſchaden, auch beſonders zum Anbau der
Zuckerrüben und Cichorien eignet. Alle
Lehnen, Geld und Getreide Zinſen ſind
abgelöſt. Bewerber wollen ſich den 20. Mai
d. J. Vormittags 10 Uhr im hieſigen Gaſt-
hofe zum goldnen Löwen auf dem Neu-
markte melden und ihre Gebote auf die bei
mir und im Gute ſelbſt einzuſehenden Be
dingungen abgeben. Zur Anzahlung ſind
6000 Thlr. erforderlich.

Halle, den 9. Mai 1847.
Der Strafanſtalts- Jnſpector

Solle.

Gaſtwirthſchaft- Verkauf.
Wegen Familien Verhältniſſen bin ich

willens, mein hierſelbſt gelegenes Erbpachts-
grundſtück Alte-Schloß, mit Schankbe-
rechtigung und circa 9 bis 10 Morgen da-
zu gehörigem, neben dem Hauſe liegenden
beſtem Garten und Ackerlande ſofort zu
verkaufen und habe ich hierzu einen Ver-
kaufs- Termin zum Meiſtgebot auf

den 22. Mai e.
Vormittags 10 Uhr

in meiner Expedition anberaumt und kön-
nen Kaufluſtige täglich bei mir die Be-
dingungen einſehen auch werden Gebote
vor dem Termine angenommen.

Gräfenhaynchen, d. 23. April 1847.
Der Juſtizcommiſſar Streubel.

Bekanntmachung.
NaumburgerPetri-Pauli-Meſſe.

Die hieſige Petri-Pauli- Meſſe wird in
dieſem Jahre, wie gewöhnlich, mit dem
20. Juni ihren Anfang nehmen, und es
iſt das Auspacken der Waaren vom 16.
Juni an geſtattet. Der mit der Meſſe
verbundene Roßmarkt dauert vom 20. bis
22. Juni.

Naumburg, den 14. Mai 1847.
Der Magiſtrat.

Das Neueſte in Sonnen-
S ſchirmen, Promeneurs und

d 24 Marquiſen empfiehlt zu Fabrik-
preiſen

C. E. Stracke,
Kleinſchmieden am Markt,

Nr. 943.

ſichert

10

S e e S S e e e e hWichtige Erfindung für Buchbinder!
Nach mehrjahrigen muhſamen und koſtſpieligen Verſuchen

und Nachforſchungen, eine Vergoldpomade ausfindig zu ma-
chen, welche alle vorhergehenden ſehr verſchiedenen Grundi-
rungen und Reinigungen der zu vergoldenden Gegenſtände
entbehrlich macht, iſt es mir endlich gelungen, eine ſolche
durch chemiſche Zuſammenſetzung verſchiedener Jngredienzen

ſchaft beſitzt, ſondern auch auf gleiche Art und mit gleich gu-

Seide, und ſogar auf Holz, doch nur mit erhitztem Stempel,
Fileten und Plattendruck anwendbar iſt.

Buchſen mit dieſer Vergoldpomade zu 1I0 und 15 Sgr.
nebſt gedruckter Gebrauchs- Anweiſung können auf portofreie
Beſtellung von mir ſelbſt bezogen werden.

Waltershauſen bei Gotha, im Mai 1847.
Joſeph Orphal, Buchbindermeiſter.

a

zu Stande zu bringen, welche nicht nur die obgedachte Eigen-

Erfolge auf alle Sorten

ln
Es

Leder, Papier, Sammet 9

Höchſt beachtungswerth!!
125 Thlr. Proöviſion.

Obiges Honorar wird Demjenigen zuge-
welcher den freien Verkauf eines

im Preuß. Herzogthum Sachſen befindli-
chen, höchſt renommirten Gaſtgrundſtücks
vermittelt, indem der jetzige Beſitzer als ge-
lernter Kaufmann mehr einer ſeines Fachsent-
ſprechenden Branche ſich widmen will.
Beziehentliche Adreſſen über das darüber
näher Erforderliche werden baldigſt entge-
gengenommen unter der Chiffre K. L. P.
franco poste restante Wittenberg.

Jn einer frequenten Straße der im Her-
zogthum Sachſen belegenen Stadt Zeitz iſt
ein Wohnhaus nebſt Zubehör, worin be-
reits ſeit 20 Jahren ein Material und
Tabackgeſchäft ſchwunghaft betrieben wor-
den und noch jetzt betrieben wird, wegen
Veränderung des Beſitzers ſofort zu ver-
kaufen oder zu verpachten jedoch kann daſ
ſelbe erſt zu Michaelis d. J. bezogen werden.

Auf mündliche oder portofreie ſchriftliche
Anfragen ertheilt hierüber nähere Auskunft

der Commiſſiongir Klieber in Zeitz,
Markt Nr. 153.

Ein in der Buchführung und in allen
Branchen des Mühlenfaches unterrichteter
junger Mann, welcher als Mühlen-Ver-
walter bereits mehrere Jahre conditionirt
hat, wünſcht in ähnlichem Verhältniſſe bal-
digſt placirt zu werden. Herr Mühlen-
beſitzer Otto in Halle hat es gefälligſt
übernommen, nähere Auskunft zu ertheilen.

Gebauerſche Buchdruckerei.
e VWWSSSd—ddddv—ddbdddodv-=rarAaaLLbbbebbLeso—wooe

Tivoli- Theater.
Sonntag den 23. Mai: Eröffnung des

neu erbauten Tivoli-Theaters in der Wein-
traube. Die Abonnements Bedingungen
und Liſte liegen im Theaterbüreau zur ge
fälligen Theilnahme vor.

C. Nachtigal.

6000, 2000, 1500, 1200, 800, 600,
300, 200 und 150 Thlr. ſind auszuleihen
durch den Secretair Kleiſt, große Klaus-
ſtraße Nr. 896.

Verkauf einer Reſtauration
mit Bade- Anſtalt.

Eine ſehr angenehm gelegene Reſtauration
mit einer gut rentirenden Bade-- Anſtalt in ei-
ner Mittelſtadt, an der Thüringiſchen Eiſen
bahn, im Mittelpunkte zwiſchen drei nicht
weit entfernten größern Städten iſt wegen
Aufgabe des Geſchäfts ſchleunigſt zu verkau
fen, und werden Adreſſen unter der Chiffre
W. B. No. 3. in der Expedition des Cou
riers angenommen.

Warnung!
Da ich meinen bisherigen Bü-

cherboten Gruber aus meinem
Dienſte entlaſſen habe, ſo warne
ich hiermit alle meine geehrten
Geſchäftsfreunde, demſelben fer-
ner keine für mich beſtimmte Zah-
lungen zu machen,
nicht anerkennen würde.

Freiburg a./U., den 14. Mai 1847.
Heinrich Franke.

da ich ſolche
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